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x1. Zimmermannder I. und Friedri der II. von Johann Heinr. Friedr. Quittenbaum,
Bild�chnißerin Hannover. Inritterlicher A��i�tenzeines Leipziger Magi�ters. London, ges
dru>t in der Ein�amkeit(Berlin, bei Fr. Lagarde.) 790. 222 S. in Dct.

12. Handzeihnungennach der Natur. Berl. bei Boß. 790. 182 S. in Océ.

Den.

13. Das Königsberg�cheStapelrecht, eineGe�chihts-und Rechtserzählung,mit Urkun-
Berl. bei Lagarde. 791. 124 GS. in gr. Def.

. 14- Leber’die bürgerlicheBerbef�erungder Weiber. Berl. bei Bof. 792. 429 S. in Oct,

15. Ueber die Mittel gegen die Berlezung öffentlicherAulagen und Zierrathen. Berl,
“bei Boß- 792. 79 S. în Dct.

16: Naricht, die von K®®�cheUnter�uchungbetreffend ; ein Beitrag über Verbrechen
und Strafen. Königsberg,bei Nicolovius, 792. 134 S. in Oct.

17. Krenz- und Queerzüge des Ritters A — Z. von dem Bêèrfa��erder Lebensläufe nah
auf�teigenderLinie, Er�lerBand. 577 S. Zweiter Band. 534 S. Berl. bei Boß.: 793. 794.
in Ocf.

“Unwichtigan �ich— und in der Folge
ihm�elb\l,aberdochwegen der Funken des
Genies, die�ichauchda. �chonäußerten,
immer.no bemerkenswerth, waren die

kleinen Velegenheitsgedichte,die er in �ei-.
nen jungern Jahren bloß dem Cirkel �einer
Hreundewidmete. Folgende �inds: das
chri�tlicheEhepaar. Dem Hippel- und
Bôckert�chènHochzeittagegeweyht. 760.
Das {dne Herz. ‘ZJ. |f. N. 760. Auf
die Abrei�edes Feldpr.Geo. Chph.Preyß
nah Potsdam.763. Der Fun�chen
Gruft, îm Namen einiger Freunde. 764.
Auch jene poeti�chenVer�uche,die er, äu-

ßer den von ihm gefertigten Recen�fidnen,
denhie�igengelehrten und politi�chenZei-
tungen ín�erirenließ; LändkicheEmpfindun-
gen. Jahrg. 764. S. 174. Ode, am Geburts-

tage des Königs.Jahrg. 765. S. 25. Bei
der Wiederkehrvom.tande. Eb. da�.S. 290.
gehörenbieher.Die�eunerheblichenKleinig-
keiten führteich,wohl zu merken, blos des-
wegen an, damic Niemand, dem etwa eins

die�erBlätter zufälligin die Händekommt,
mein obígesVerzeichníßder Unvoll�tändig-
feít — und eben daher auch der Unzuver-
läßigkeitbe�chuldige.ÆKinigejener wich-
tigern Schriften hab? ih in der Hand�chrift
ge�ehenund gele�enzvon Mehrern gab
mír der Verf. �elb�teín abgedrucktesExrem-
plar; — alle aber �indun�tríttíg�eine
Geí�teckinderund cr, ihr — alleiniger
Vater, öbgleicher dafür durchaus nichtôfs
fentlich angé�ehenwerden wollte. Daher
fezt în �ovielen Zeit�chriftendas, für den,
der um die Sache weiß, zuleztrecht lä�tige
Ge�chreibeüber HippelsAutor�chaft!

Nur ein Páar Worte noch, díe mit ret
hieher zu gehören�cheinen!Hippel's Autor-
�chi>�alwar und — i�dochein ganz be�on-
deres Phaúomenam literari�chenHimmel.

Bei �einemLeben — welcheZudríng-
lichkeitgegen feine Anonymität!Díe lei

dige Anecdoten�ucht„' welche zu: deu bö�en
U�tenUnd Begierden gehöôdret,die auch.
�elb�tmanche Gelehrte nicht freuzigenwols-

len,



len, that und ver�uchtéalles, um ihn aus

�einemIncógnitoherauszuziehen. Es muß
doch einen Jeden ; der auch etwas Gefühl
nur füc Billigkeitüberhaupt— für die Re-

gel be�onders: Was du nicht will�t,daß
dir 2c. hac, bis ins Inner�teverdrüßen,
wenn man einen Schrift�teller,der ein

Paar Frúchte �einerMuße�tundenzum

Nus und Frommen anderer, ganz im Stíl-

len auf das große, oft undankbare tand

des Publikums hinwirft und dann �ichín

�einKämmerlein zurückziehtund die Thür
hinter �ichzu�chließt, wenn man, �ageich,
die�enAuonym mit Gewalt aus die�em�ei
nem Kämmerlein herauszerren, ihm �ein
Schloßab�prengenund die Thür aufbrechen
wíll. Eíne �onderbareAnmaßung!Wenn

der Mann nun um �eineranderweitigen
Verhältni��ewillen, dem per�önlichenob-
oder Tadel der Recen�enten�ichentziehen
will — was geht.das -den an, der draußen
i�t?Warum �ollich mein tíchtnicht auslôd-
�chenoder verbergen, wenn ich in der Ferne
Men�chenhôre, die mír ihr Vivat oder

Pereat ungebeten aufdringen und zugleich
meine Nachbar�chaftim Schlaf �tôrenwool-

len? — In der militaíri�chenWelt

mag's Sitte, víelleíchtauch ganz nüsbliche
Sitte �eyn,den Mann, der da gerade �ei:
ner Na�eíns Thor gehen will, am Schlag-
baum aufzuhalten und ihn durch die �chnel-
len Fragen: Wer — woher — wohín—

wo logírend? um den Zauber der Empfin-
dungen, die er außerdem Thor ín der �iíl-
len Natur hegte, zu bríngen: aber ín der

litterari�chenWelt, dünkts mich, i�tsUn-

gezogenheit, Mangel an Humanität,dem

Schrift�tellerden Schleyer, den er um �ich
wirft, wegrei��enzu wollen! Nehme man

dochdas, was �eineHand giebt, an, ohne

geradedie�eHand fe�tzuhaltenund zu fras
gen: We��enif �ie?Bringe man do
ja zu jedemBuchemehr Le�elu�t,als bloße

Neugierde!Frage man doch er�t:YVas
�chrieber und wie nube ich's? und mache
níchtdieJragen: VOer �chriebs?wo wohnt
erf wasi�ter 2 — zur Haupt�ache!Bei
Hippels Schriftenmachte man auf eine

ausgezeihneteArc auf �einenNamen Jagd.
Er �chwieg;— ine Vertrauteren, die um

As ben, �chwiegen,weil Ers wollte
und weil �ieFamíliengeheimni��euudSchrift-
�telleranonymitáczu verraten, für — Ver-
rath hielten.Bei �einemLebensauëhauch
war ihre Zu�agean íhn gehoben und hier
unter uus i�tsnun befannt genug, daß er
jenesAlles�chrieb,— wie ers an �eineVer-

leger�andteu.�.f. Aber — im Auslande!
Himmel!wie vieles Hín- und Her�chrei-
ben — Var héerüberund i�tnoch!

Ja, J63t nach �einemTode i�t's noch
weit wUnderlichermit �einemAucor�chi>-
�al.Da kommt Herr G. A. Flemming,
ehedemin Göttingen,jezt zu Schwerin
und will —

bewei�en,daß unfer Kant
der wahreVerfa��ereiniger der obbenann-
tes Schriften�ey.Ein Paar Monate �pâ-
ter (wie ih eben jeztim Allg. tit. Anz. d. J.
S. 327. le�e)hält er nict mehr Kanten
�ondernHippel'nfürdenVerfa��er;dochaber
will er eíne eigene Abhandlunghierüber
(worüberdenn ©)herausgeben. Vermucth-
�ichwill er uns auseinander�eßen,was jeder
weiß Und �iehtund was auch �chonein
Andret/ Hr. B— gf zu Zei (�.d. A. L A.
S. 328.) ausführlichgenug erwíe�enhat,
daß Kanti�cheJdeen în jenen Hippel�chen
Werkenvorgetragenworden, Nun, was

�olldas© Wars denn Wunder, daßHippel
im Gei�tder Kanti�chenPhilo�ophie�chrieb,

Er;



er, der Kantenîn den Jahren 1757 u. f.
|

ín �einenVorle�ungenhörte — noch ‘als
Ge�chäftsmanndie Ab�chrifcen�einerneuern
-Collegíen�tudierte— mit �einemehèmali-
‘gen tehrereíne Reihe vieler Jahre aufs
‘freund�chaftlich�teumging? Sollte er denn
‘in �einenSchriftenniches dävôn aus�rò-
‘men laßen,was iÿmdurchKant vomi Lehr-
�ulund îm vertraulichènUmgange einge-
flôßetwar? Soll denn Kant's Gei�thier,
hier, w9 er unter uns lébt und noh tägli<
lehrt, nichtswirken; der Same, ‘den er

hier ‘geradezuer�|aus�treuëet,bei un�écù
Autoren,Un�ernGe�chäftsmänuern,uli�ern
Gei�tlichenu. f. feíne Frucht tragen? Sol-
len nur Ausländerallein Kant's Lehren
‘rechtzu benußenund ín ihre Gedankenreihe
zu verweben wi��en?Wir brauchen feinen

1‘

Beweis, keine AuLeiuander�eßungdarüber,
daß Kantki�cheSchüler und Freunde —

Kankí�chdenken: fo wenig es bewie�enwers

den darf, daß das, was anonymi�chîn
Kant's Denkart ge�chriebenif, nichtgerade
‘von Kant �elbge�chrièben�eynmü��e.
“Genug! Ich“gebé diefe Paar Worté
ganz unbefangenund in der einzigenAb�icht
hin, um docheinmal ein Ende zu machen
a�len jenen Kreuz- und Queerzügen,die
man zeither ‘în ‘�ovielen Zeit�chriftenge:
inachk hat, um das gelobte tand der Hips
pel�chenAutor�chaftnach �einerLängeund
Breïte �icherausfindig zu machen. Hier
im vor�tehendenVerzeichniß{�tehtes nun

einem Jeden offen, der durchaus eindríngen
(vill. —
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Königsberg,am Zzten Febr. 1797.

Ludw.Ern. Borowsfki
Kirchenrxathund Prediger,
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